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Bedenken Glauben Verkündıigen
Eimige Veröffentlichungen ZUT Homuiletik

vorgestellt VO  — Klemens Jockwig CSsR, TIrıer

„Was dıie Menschen heute WIFKÜIC: glaube:  66
7T wel Bücher aUuSs der Religionssoziologıe der evangelıschen Kırche sınd für dıe Kenntnıis
des rehgiösen Selbstverständnisses In ULlISCICI Gesellschaft VO  - Bedeutung, uch WECNN dıe
hıer vorgelegten Ergebnisse weıtgehend mıt den Grundlagen, dıe seıt einıgen Jahren dıe
astora. bestimmen, übereinstimmen.

aus-Peter OTrTNs legt unter dem Tıtel „Dıie Gesıiıchter ottes Was dıe Menschen
EeUuUftfe wirklıch glauben““” dıe Ergebnisse eiıner religionssoziologischen Umfrage VOIL. Diese
wurde Instıtut {Üür Religionssoziologie und Geme1jindeaufbau der ehemalıgen Kırchlıiı-
hen Hochschule Berlın vorbereıtet, durchgeführt und vorläufig ausgewertet. In dem hler-
be1ı zugrundehegenden Verständnıiıs VO  > Relıgion geht darum, „Menschen ın ihrer le-
bensweltlichen Exıstenz sehen un dabe1 iragen, welche Funktion dıe einzelnen
Lebensbeziehungen einschheßlich der Gottesbeziehung Blıck auf das ine 1e]
aben, gut leben un! diıeses Leben bewahren können“ en bewahren, 1im
weıten Sınne des Wortes, wıird mıt dem relıg1ös ese  en egr „Heıl“ gleichgesetzt,
wobel dann nheıl es meınt, Was en gefährdet oder zerstört.

Dıie das Leben bestimmenden Beziehungsbereiche sınd dıe „personalen LebensbezıJjehun-
e  gen”, dıe „Beziehungen ZUT Erde‘“, dıe „Beziehungen enund Ordnungen“ SOWIEe dıe
„Beziehungen ZUT Iranszendenz (‚Gott‘)“. Orns spricht VO  - der „Quaternıitä der Lebens-
bezıehungen“, dıe In ıhrer konkreten Gestalt VON folgenden akioren beeinflußt werden:
„Wandel In der Zeıt“, „Krisen Anfang un: nde VO  — Lebensbeziehungen“, ‚Wahrneh-
IMUuNng mıt Sınnen und efühlen“, „Verlust VO  —; Lebensbeziehungen“ und „Kultur“.
In der Umfirage, dıe 19972 durchgeführt wurde, geht Orns darum, dıe Korrespondenz Von

Lebenssıtuatıion, WI1e sS1e sıch ıIn den dre1ı ersten Bezıehungsbereichen darstellt, und Irans-
zendenzbeziehung überprüfen.
Für dıe Umfrage wurden möglıchst überschaubare Bezırke ausgewählt, „ /usammen-
änge zwıschen sozlalen Gegebenheıiten und dem herauszufinden, Was dıe Menschen wirk-
lıch glauben“
Als Basısbezırke gelten Kreuzberg, Berlin-Mitte, Wannsee, eın kath Dorf 1m Hunsrück
SOWI1Ee eın Ng Dorf 1m Hunsrück. Aus diıesen Bezirken sınd 1133 Fragebögen ausgefüllt
und bewertet worden.

Als befragte Gruppen kommen noch hınzu Pfarreriınnen un! Pfarrer der Evangelıschen
Kırche ın Berliın-Brandenburg, nach West und ÖOst; Theologiestudierende der

JÖRNS, Klaus-Peter: Die Gesichter Gottes‘“. Was dıe Menschen eute wirklıch glau-
ben ünchen 1997 eck 267 s7 kt., 29,80 3-406-42936-X).
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ehemalıgen Kırchlichen Hochschule Berlın SOWIE der Humboldt-Universıität In Berlın;
Gemeınindekıirchenrats-Wählerinnen und -Wähler In den V  I} Kırchengemeinden Wann-
SCC und Schlachtensee; Schülerinnen und Schüler der Klassen VO  — Gymnasıen, dıe mıt
den fünf genannten Basısbezirken zusammengehören. Um In dieser Gruppe einen inter-
konfessjonellen Vergleıch machen können, beteıligten sıch Schülerinnen und Schüler d us
dem ‚vang. Gymnasıum ZU (Grauen Kloster und d Uus dem Canısıus-Kolleg in Berlın Ins-
gesamt wurden 1924 Fragebögen ausgefüllt. er Fragebogen enthält Fragen, ZU eıl
mıt Unterfragen, insgesamt sınd 130 Fragen. Zu den einzelnen Fragen werden verschle-
dene Antwortmöglıchkeiten vorgegeben, sınd ber uch zusätzlich eıgene NLIiwOortien
möglıch.
In der Zusammenfassung der Ergebnisse he1ßt „Mehrfach haben WIT starke TUCHNe
VON Posıtiıonen feststellen mUussen, wıe S1€e die tradıtionelle christliıche Dogmatık festge-
schrieben hat. In Sanz zentralen, VOTI em dıe Erlösungslehre betreffenden Punkten sınd
dıe ‚alten spezılısch christlichen Gesichtszüge Gottes 1L1UT noch im Glauben VO  e Miınder-
heıten erkennen. Da diese Mınderheıiıten keinesfalls mıt denen identıisch sınd, dıe ın den
Gemeıjunden den Glauben lehren, werfen dıe ZU eıl gewaltıgen Brüche mıft der dogmati-
schen Iradıtion dıe rage auf, WIeE dıe Kırchen mıt der Dıskrepanz zwıschen dem, Was S1e.
lehren, und dem, Wädas>s selbst dıe Glaubenslehrer und -lehrerinnen in Kırche und Gemeıinden
wirklıch glauben, künftıg umgehen wollen“ (1,210)
Dıese Aussage faßt das wichtigste rgebnıs dieser Umfrage
Aber gerade dieser Stelle hegt der Schwerpunkt der Krııtik der mf{rage un: dem
interpretierten Ergebnıs der Antworten auf dıe gestellten Fragen. Vıelfach geht nıcht
ıne eugnung VO  = zentralen Wahrheıten christlıcher ehre, sondern eın nıcht adäqua-
tes Verständnis der ZU eıl unglücklıch formulıerten Fragen. Schon dıe Fragen treffen
nıcht mehr das Lebensumfeld und die entsprechenden Erfahrungen der Menschen ıIn uUNsSsSc-
ICI Gesellschaft. Sıe sınd ber uch ZU)] eıl „theologısc 66 nıcht korrekt oder zumındest
falsch verständlıch gestellt. Da he1ißt „Gut eın Durıittel der Gottgläubigen (darunter
werden dıe gesehen, dıe einen persönlıchen Gott glauben) un:! 43 % der Pfarrerschaft
glauben ıne mac! (Gjottes (kann alles) dıe anderen oflfenbar N1IC|

Hıer wiıirkt sıch AQUS, Was WIT mehrfach feststellen konnten: daß 1m Glauben uch der Gott-
gläubigen Bereıche g1Dt, ıIn denen s1e (Gott keıne Zuständıigkeıt zusprechen oder S1e dıe
Verantwortung der Menschen festhalten wollen. Damıt entfallen Wal manche Tobleme,
dıe sıch AUS$S eiıner theoretischen Allverantwortlichkeit Gottes ergeben, ber andererseıts
werden uch die Bereıiche des Unerklärbaren größer“ (1,204) Wer das theologische Ver-
ständnıs VO  > der Allmacht (Gjottes derartıg zusammenfaßt, braucht sıch über das formu-
lıerte rgebnıs der mf{rage NI1IC| wundern.

Nachdem ıIn der ersten rage nach dem Glauben einen persönlıchen ott gefragt wurde,
lautet dıe Zusatzfrage: „Welchen Namen verwenden Sie für diıesen Gott?“

Mehrere Antworten können angestrichen werden. Das Ergebnis wird WIe olg interpre-
tıert „Nur noch eın Viıertel der Gottgläubigen ın den Basısbezirken sıeht Jesus Chrıistus als
Gottesnamen d be1 Pfarrerinnen und Pfarrern sınd wWel Dunıttel. Das spricht dafür, daß
dıe trinıtarısche Gottesidee schwere Einbußen hat hıiınnehmen mussen. Vor em bevor-
zugt wird dıe nrede tt“ 1,203) Jesus Christus einfach als nrede für Gott definıe-
ICH, ist dogmatisch unkorrekt leraus einfach auf dıe uflösung des siıcherlich schwer
erklärenden Trmitätsglaubens schlıeßen, gibt eın falsches 1ıld VO Glauben der heuti-
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SCH Menschen wleder. Auch ich würde als Anrede für den persönlıchen Gott eindeutıg
„Gott‘ CeNNCI).

Auch dıe Fragen ZUT Erlösungslehre un:! Z.U) Auferstehungsglauben sSınd unverständlıch
oder 324 mißverständlich gestellt: Erlösung brauchen WIT Menschen VO  S uUNsSeTCIN

sündıgen Wesen: Begriffe, dıe mıt (jottgen Menschen wieder. Auch ich würde als Anrede für den persönlichen Gott eindeutig  „Gott“ nennen.  Auch die Fragen zur Erlösungslehre und zum Auferstehungsglauben sind unverständlich  oder sogar mißverständlich gestellt: F 73: Erlösung brauchen wir Menschen von unserem  sündigen Wesen; F 5: Begriffe, die mit Gott ... zu tun haben: Jüngstes Gericht, Sündenver-  gebung; F 10: In den Himmel können wir erst nach unserem Tod kommen; F 77 a: Den Weg  in ein nächstes/anderes Leben denk ich mir durch die Auferweckung von den Toten durch  „Gott“. Hier ein Teil der Auswertung der Ergebnisse: „Die Tatsache, daß die Erbsünden-  lehre praktisch bedeutungslos geworden ist, wirkt sich in der Erlösungslehre erwartungs-  gemäß aus. Daß wir Menschen Erlösung von unserem sündigen Wesen durch Gott brau-  chen, sagt von den Pfarrern noch die Mehrheit, von den übrigen Gottgläubigen aber längst  nicht mehr. Und nur ein Viertel verbindet Gott mit einem Jüngsten Gericht ... Bei den  Theologengruppen findet Sündenvergebung zwar noch eine Zweidrittel-Akzeptanz, aber  mit einem Jüngsten Gericht kann nur noch ein Drittel der Pfarrerinnen und Pfarrer und ein  Viertel der Theologiestudenten etwas anfangen — da scheint eine ganze Dimension der Er-  lösungslehre wegzubrechen“ (1,207).  Bei der Auswertung von F 77 wurde festgestellt, „daß es, auch über den Kreis der Gott-  gläubigen hinaus einen unerwartet weit verbreiteten Glauben daran gibt, daß nach dem  Leben ein anderes bzw. nächstes Leben kommen wird. Dieses hohe Maß an eschatologi-  scher Erwartung setzt sich allerdings in der Zusatzfrage F 77 a nicht fort, in der es um die  Möglichkeit ging, die christliche Eschatologie zu betonen bzw. von anderen Vorstellungen  abzuheben: Die Auferweckung der Toten durch Gott als Weg in das nächste bzw. andere  Leben findet bei den Gottgläubigen allgemein nur noch 27% Zustimmung; wesentlich  mehr aber glauben, daß es die Unsterblichkeit der Seele sei, die diesen Weg eröffnet.  Auch hier ist von einem Einbruch der traditionellen Dogmatik zu sprechen und klar zu  sehen, daß zwei theologische Konzepte unüberbrückbar nebeneinander existieren. Denn  die Vorstellung von einer im Menschen lebendigen unsterblichen Seele braucht nicht un-  bedingt den Glauben an die Auferweckung von den Toten durch Gott — und wird dennoch  von großen Teilen gerade der gottgläubigen Christen geglaubt“ (1,208).  Und dieser so gezogenen Konsequenz widerspreche ich. Ich halte den von vielen mit der  Vorstellung einer unsterblichen Seele ausgedrückten Glauben an ein Weiterleben nach dem  Tode und den christlichen Glauben an die Errettung des von Gott geschenkten, nie mehr  ganz zurückgenommenen Lebens (sprich „Seele“ in der Tradition der klassischen Antike  und eben leider nicht der Bibel) aus der tiefsten Bedrohung und Zerstörung des Lebens im  Tod — wie er es in dem Gekreuzigten, der lebt, „gezeigt“ hat — keineswegs für „zwei un-  überbrückbar nebeneinander existierende theologische Konzepte“, sondern für zwei Aus-  sageweisen der einen christlichen Wahrheit.  Die sehr aufwendig und von der empirischen Sozialforschung, aber leider nicht im gleichen  Maß von der Theologie her kompetent durchgeführte Befragung zeigt einmal mehr, daß die  sogenannten „dogmatischen“ Antworten auf die bleibenden Ur-Fragen der Menschen zu  wenig im Lebens- und damit Verstehenshorizont der heutigen Menschen verkündigt wer-  den. Andrerseits zeigen die in der Untersuchung festgestellten „neuen Gesichtszüge  Gottes“, die stark von der Erfahrung menschlicher Sehnsucht nach gelingender Beziehung  und erfahrener bzw. ersehnter Geborgenheit gekennzeichnet sind (vgl. 1,210 f.), daß dieser  „dogmatisch zu verantwortende“ Transformationsprozeß des Verstehens christlicher In-  halte sich bereits vollzieht. Damit soll keineswegs geleugnet werden, daß es auch heute, wie  356iun en üngstes Gericht, Sündenver-
gebung; In den ımmel können WIT TST nach uUuNnseTEIM Tod kommen; Den Weg
in eın nächstes/anderes en denk ich MIr durch dıe Auferweckung VO  =) den oten durch
„Gott“. Hıer ein eıl der Auswertung der Ergebnisse: „Dıie Tatsache, daß dıe Erbsünden-
lehre praktısch bedeutungslos geworden ist, wiırkt sıch In der Erlösungslehre erwartungs-
gemäß AUS Da WIT Menschen Erlösung VO  - UNSCICII sündıgen Wesen durch Gott brau-
chen, sagt VO  - den Pfarrern noch dıe ehrheıt, VO  — den übrıgen Gottgläubigen ber längst
nıcht mehr. Und 1L1UT eın Vıertel verbiındet (jott mıt einem üngsten Gerichtgen Menschen wieder. Auch ich würde als Anrede für den persönlichen Gott eindeutig  „Gott“ nennen.  Auch die Fragen zur Erlösungslehre und zum Auferstehungsglauben sind unverständlich  oder sogar mißverständlich gestellt: F 73: Erlösung brauchen wir Menschen von unserem  sündigen Wesen; F 5: Begriffe, die mit Gott ... zu tun haben: Jüngstes Gericht, Sündenver-  gebung; F 10: In den Himmel können wir erst nach unserem Tod kommen; F 77 a: Den Weg  in ein nächstes/anderes Leben denk ich mir durch die Auferweckung von den Toten durch  „Gott“. Hier ein Teil der Auswertung der Ergebnisse: „Die Tatsache, daß die Erbsünden-  lehre praktisch bedeutungslos geworden ist, wirkt sich in der Erlösungslehre erwartungs-  gemäß aus. Daß wir Menschen Erlösung von unserem sündigen Wesen durch Gott brau-  chen, sagt von den Pfarrern noch die Mehrheit, von den übrigen Gottgläubigen aber längst  nicht mehr. Und nur ein Viertel verbindet Gott mit einem Jüngsten Gericht ... Bei den  Theologengruppen findet Sündenvergebung zwar noch eine Zweidrittel-Akzeptanz, aber  mit einem Jüngsten Gericht kann nur noch ein Drittel der Pfarrerinnen und Pfarrer und ein  Viertel der Theologiestudenten etwas anfangen — da scheint eine ganze Dimension der Er-  lösungslehre wegzubrechen“ (1,207).  Bei der Auswertung von F 77 wurde festgestellt, „daß es, auch über den Kreis der Gott-  gläubigen hinaus einen unerwartet weit verbreiteten Glauben daran gibt, daß nach dem  Leben ein anderes bzw. nächstes Leben kommen wird. Dieses hohe Maß an eschatologi-  scher Erwartung setzt sich allerdings in der Zusatzfrage F 77 a nicht fort, in der es um die  Möglichkeit ging, die christliche Eschatologie zu betonen bzw. von anderen Vorstellungen  abzuheben: Die Auferweckung der Toten durch Gott als Weg in das nächste bzw. andere  Leben findet bei den Gottgläubigen allgemein nur noch 27% Zustimmung; wesentlich  mehr aber glauben, daß es die Unsterblichkeit der Seele sei, die diesen Weg eröffnet.  Auch hier ist von einem Einbruch der traditionellen Dogmatik zu sprechen und klar zu  sehen, daß zwei theologische Konzepte unüberbrückbar nebeneinander existieren. Denn  die Vorstellung von einer im Menschen lebendigen unsterblichen Seele braucht nicht un-  bedingt den Glauben an die Auferweckung von den Toten durch Gott — und wird dennoch  von großen Teilen gerade der gottgläubigen Christen geglaubt“ (1,208).  Und dieser so gezogenen Konsequenz widerspreche ich. Ich halte den von vielen mit der  Vorstellung einer unsterblichen Seele ausgedrückten Glauben an ein Weiterleben nach dem  Tode und den christlichen Glauben an die Errettung des von Gott geschenkten, nie mehr  ganz zurückgenommenen Lebens (sprich „Seele“ in der Tradition der klassischen Antike  und eben leider nicht der Bibel) aus der tiefsten Bedrohung und Zerstörung des Lebens im  Tod — wie er es in dem Gekreuzigten, der lebt, „gezeigt“ hat — keineswegs für „zwei un-  überbrückbar nebeneinander existierende theologische Konzepte“, sondern für zwei Aus-  sageweisen der einen christlichen Wahrheit.  Die sehr aufwendig und von der empirischen Sozialforschung, aber leider nicht im gleichen  Maß von der Theologie her kompetent durchgeführte Befragung zeigt einmal mehr, daß die  sogenannten „dogmatischen“ Antworten auf die bleibenden Ur-Fragen der Menschen zu  wenig im Lebens- und damit Verstehenshorizont der heutigen Menschen verkündigt wer-  den. Andrerseits zeigen die in der Untersuchung festgestellten „neuen Gesichtszüge  Gottes“, die stark von der Erfahrung menschlicher Sehnsucht nach gelingender Beziehung  und erfahrener bzw. ersehnter Geborgenheit gekennzeichnet sind (vgl. 1,210 f.), daß dieser  „dogmatisch zu verantwortende“ Transformationsprozeß des Verstehens christlicher In-  halte sich bereits vollzieht. Damit soll keineswegs geleugnet werden, daß es auch heute, wie  356Be1l den
Theologengruppen findet Sündenvergebung ‚WaT noch 1ne Zweıidrittel-Akzeptanz, ber
mıt einem üngsten Gericht kann 1L1LUTI noch eın rıttel der Pfarrerinnen und Pfarrer un eın
Vıertel der Theologiestudenten eiwas anfangen da scheınt ıne SaAaNZC Dımension der KETr-
lösungslehre wegzubrechen“ (1,207)
Be1l der Auswertung VO  —_ wurde festgestellt, „daß C uch über den Kreıs der (Gjott-
gläubıgen hınaus einen unerwartet weıt verbreıteten Glauben daran g1bt, daß nach dem
Leben eın anderes DZW. nächstes Leben kommen wird Dieses hohe Malß eschatologı1-
scher Erwartung sıch allerdings ıIn der Zusatzirage nıcht fort, In der dıe
Möglıchkeıit 1ng, dıe christliıche Eschatologıe betonen DZW. VOINN anderen Vorstellungen
abzuheben Die Auferweckung der oten durch Gott als Weg ın das nächste DZW. andere
en findet be1l den Gottgläubigen allgemeın L1UT noch ZY Zustimmung; wesentlıch
mehr ber glauben, daß dıe Unsterblichkeit der Seele sel, dıe diesen Weg eröffnet.

Auch hlıer ist VO  — einem Einbruch der traditionellen Dogmatık sprechen un:! klar
sehen, daß wWwe]1 theologısche Onzepte unüberbrückbar nebeneilnander exıistieren. Denn
dıe Vorstellung VO  = eiıner 1m Menschen lebendigen unsterblichen Seele braucht nıcht
bedingt den Glauben dıe Auferweckung VO:  - den oten durch Gott und wiıird dennoch
VO  — großen Teılen gerade der gottgläubıgen Christen geglaubt“ 1,208)
Und diıeser BCZOBCHUCH Konsequenz wıderspreche ich Ich den VO  — vielen mıt der
Vorstellung einer unsterblichen eele ausgedrückten Glauben eın Weıterleben nach dem
ode und den christlıchen Glauben dıe Errettung des VO  - Gott geschenkten, Nnıe mehr
Yanz zurückgenommenen Lebens (sprich Seele. In der Iradıtion der klassıschen ntıke
und ben leider nıcht der Bıbel) AdUus der tiefsten Bedrohung und Zerstörung des Lebens 1mM
l1od W1Ie ın dem Gekreuzigten, der lebt, „geze1gt“ hat keineswegs für „ZWEeI
überbrückbar nebeneilınander existierende theologıische Konzepte”, sondern für wel Aus-
sageweılısen der einen chrıistliıchen Wahrheıit.

Dıiıe sehr aufwendıg und VON der empirischen Sozlalforschung, ber leiıder nıcht gleichen
Maß VON der Theologıe her kompetent durchgeführte Befragung ze1gt eiınmal mehr, daß dıe
sogenannten „dogmatıschen“ Antworten auf dıe bleibenden r-Fragen der Menschen
wen1g 1m Lebens- un damıt Verstehenshorizont der heutigen Menschen verkündıgt WCCI-

den. Andrerseıts zeıgen dıe In der Untersuchung festgestellten „NCU Gesichtszüge
Gottes“, dıe STar. VO  — der Erfahrung menschlicher Sehnsucht nach gelingender Bezıiehung
und erfahrener bzw. ersehnter Geborgenheıt gekennzeıchnet sınd vgl 1,210 daß diıeser
„dogmatısch verantwortende‘“ Transformationsprozeß des Verstehens christlicher In-

sıch bereıts vollzıeht. Damıt soll keineswegs geleugnet werden, daß uch eute, WwW1e
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en Zeıten, und heute vielleicht Urc| Pluralisierung un: Indıvidualisierung ın der (Ge-
sellschaft verschärft, dıe Unterscheidung VO  e Glauben und Unglauben und dıe notwendıge
Entscheidung für der den Glauben g1bt
Eıne dıfferenzierte Analyse dieser Umfrage hegt In einem VO  a Klaus-Peter Jörns und (Car-
sten TOIENO herausgegebenen and VO  , „Was dıe Menschen wiıirklıch glauben.“ Dıe
ziale Gestalt des Glaubens Analysen eiıner Umfrage.*
Verschiedene Autoren analysıeren dıe vorlhıegenden Ergebnisse der Umfrage 1m 1C| auf
estimmte Gruppen DZW. gesellschaftlıche Räume: Bernhard Dıeckmann/Carmine Maıello,
laube und Geschlecht. Z/Zusammenhänge Von relıg1ösen Überzeugungen und theologı-
schen Lehrmeinungen mıt den Interessen und Eınstellungen der Geschlechter. Dıies.,
Jlaube und Lebensalter. Z/usammenhänge relıgıonssoziologischer Merkmale mıt dem Le-
bensalter. Carsten Großeholz, laube und Lebensformen. Beobachtungen in dreı Berliner
Stadtteılen (Ost und West Klaus-Peter Jörns, Vergleichende Beobachtungen Menschen
ohne Religionszugehörigkeit. Jörg-Miıchael Lischka/Carsten Großeholz, Jlaube un:! rel1-
g1Ööse UrJentierungen VON 1/ bIs 19)ährıgen Gymnasıastinnen und Gymnasıasten. Tan.
LOeW, Jaube In Stadt und and Urbaner und ländlıcher Raum 1m ExXtremguppenver-
gleıich. Albrecht Rademacher/Klaus-Peter Jörns, Antworten VON Pfarrerinnen und Pfarrern
der Evangelıschen Kırche In Berliın-Brandenburg SOWIe VO  = Berliner Theologiestu-
dıerenden.

Eıne Fülle empiırısch erhobener Eınstellungen und Verhaltensformen innerhalb zentraler
menschlıcher Beziıehungsfelder 1mM relig1ıösen Kontext wırd hlıer vorgelegt.
Die Pastoraltheologen In 1 heorıe und Praxıs haben hıer einen Fundus VO  — rel12g210nssS0OZ10-
logıschen Aussagen, dıe ihnen wichtige Grundlagen für 1ne iruchtbare rbeıt aufzeigen.
Der Anhang mıt dem Fragebogen un: der Grundauszählung für alle Umfragegebiete, mıt
einem Liıteraturverzeıichnis SOWIE mıt Fragen- und Sachregister rag entsche1ıdend dazu bel,
diese Veröffentlichung einem wichtigen Arbeıtsbuch für alle machen, dıe 1ImM weıten
eld der Pastoraltheologıe arbeıten.

Verkündigung IM Spannungsfeld VO.  - Lebenswirklichkeit und christlichem Glauben

So kann INa  S das Gesamtthema folgender Bücher A4Uus dem homıiletischen Arbeıtsbereich
umschreıben.

T1C! Garhammer, „Verkündıgung als ast und Lust.“ Eıne praktısche Homuiletik.® (Jar-
hammer, Professor für Pastoraltheologie und Homiletik 1n Paderborn, hat hıer eNISpre-
chende Artıkel, dıe ıIn theologıschen Zeitschriften veröffentlichte, überarbeıtet und C1I-

weıtert. Es hegt Iso hıer keın eNhr- der Handbuch der Homuiletik VOIL, wenngleıch der
Autor In diesem uch sıcherlıch weıte Teıle selıner Vorlesungs- un! Semiinararbeıt vorlegt.
Und diese Ihemen sSınd für dıe Verkündıigung wichtig und VO  — Garhammer nıcht L1UT gul,
sondern uch orıginell behandelt.

Was die Menschen wirklich glauben. Diıe sozlale Gestalt des aubens Analysen eiıner
Umfrage. Hg VO  —; Klaus-Peter ÖRNS und Carsten (JROSSEHOLZ. Gütersloh 1998 Chr.
Kaıiser / Gütersloher Verlagshaus. VIIL, 341 S? Kt. 39,80N3-
(JARHAMMER, Erich Verkündigung als Last und ust. Eıne praktısche Homiletik
Kegensburg 1997 FT. Pustet 191 S? kt., 34 ,—N3-
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Es geht uch hıer dıe bleibende rage und deren Beantwortung innerhalb der erkün-
dıgung: Wıe muß dıe endgültige Lebenszusage ottes dem Menschen gesagt werden,
daß S1e als Befreiung un: Herausforderung ZU Leben hört und darauf antwortet?

Nıcht 1L1UI als Germanıst, sondern eC| als Homuiletiker, der ebenfalls hauptsächlıch
mıt Sprache tun hat, verweilst Garhammer auf dıe Bedeutung der Lıiıteraten für dıe Ver-
kündıgung. Ihre uns besteht darın, das Lebensgefühl sprachliıch auszudrücken, daß
INan hınhört, weıl INan erschrocken der beglückt erfährt Hıer ist Ja VO  ; MIr dıe Rede Das
zentrale Kapıtel des Buches ist deswegen sıcherlıch das zweıte: Dıe Heılıge Schrift Sple-
gel VO  = Schriftstellern (3,36 — 70). Spannend lesen ist das, Wäas Garhammer über „Bertolt
Brecht und Alfred Döblın 1Im Streıt dıe Verkündıigung“ (3,37—40) schreıbt. Verständlıich
ist CS, dalß VOT em urt Martı, als „Literat und Prediger zugle1ic vorgestellt wıird
(3,61 —70) Der utor arnt VOI den efahren, denen VOT allem dıe erlıegen, dıe dıe I_ ıtera-
fur als „Verkündıigungstexte” entdecken „Der Prediger wırd (dann) ZU Flaneur, der
Kulturschaufenster vorbeispazıert und entweder mıt seinem konsumıistiıschen Blıck unschul-
dıg genleßt der INn seinem Kulturvoyeurısmus bedenkenlos vereinnahmt. Aus der versuch-
ten Gleıichzeıitigkeıit mıt der Kultur von eute entsteht dann 00 Umarmungskıtsch, be1 dem
sıch der marmende generÖös aufspreıizt und der Umarmte siıch her eraruc| fühlt“‘

In den VO utor verfaßten Rundfunkpredigten waäare für miıch eın „Weniger“ hlıterarı-
schen Beıspielen eın „Mehr“‘ für das Hören. Dıiıe für dıe Sendung vorgegebene eıt sollte
dann her für „musikalısche Ruhepausen“ genutzt werden.

Daß Garhammer Wiıchtiges über dıe Predigt 1m Medienzeıtalter (3,.110 —132) un über den
rıchtigen mgang mıt ethıschen Indıkatıven und Imperatıven in ıner pluralıstischen Ge-
sellschaft (3,138 —- 157) hat, versteht sıch VO  — selbst.

Be1l den Aussagen ZUT Freıizeıt fehlen MIr neben den vielen genannten Gefahren dıe eben-
durch dıe vermehrte Freıizeıit gegebenen Chancen 1m Angebot kultureller un: spırıtu-

eller Vollzüge, die immer mehr gesucht werden (3,132 — 136).
Wer immer un! immer wıeder predigen darf und predıgen muß, der WITrd N1C! zuletzt für
folgenden homiletischen (irundsatz dankbar SeIN: „Wıe poetische Sprache VO Ge-
heimnıscharakter einer etzten Wiırklıichkeit zehrt, braucht uch dıe Verkündıgungsspra-
Che, dıe dıeses Geheimnıis ausspricht, eine hnung VO) Paradox der Unaussprechlichkeıit
des Geheimnisses. Eıne vollmundıge oder eindeutıge Verkündıigungssprache TO
banal Zu werden. ‚Wahr spricht, WeT Schatten spricht‘, hat Paul elan ausgedrückt, un:
Ingeborg Bachmann hat ın den Frankfurter Poetikvorlesungen gefordert: ‚Ja, Poesıe ist WIe
Brot, ber dieses rot mMuUu. zwıschen den Zähnen knırschen und den unger wıeder
wecken, ehe ıhn stillt‘“

Der Domuinıkaner und derzeıtige Leıter der Zentralstelle Pastoral der Deutschen Bıschofs-
konferenz Manfred Entrich nenn seine hiıer vorlhiegende Veröffentliıchung: „Ins Wort g —
nommen.“ Eın Leıtfaden für den Prediger.“
Den grundlegenden Auftrag der Verkündıigung, das „Wort Gottes“ als en ZU Leben be-
freiendes Wort eute hörbar machen, umschreıbt Entrich „Dıie hıer vorgelegten
Überlegungen wollen dem Grundpfeiuler Wort nachspüren und ermutigend dazu beıtragen,
seelsorglıchen Jenst als ‚Exıstenz 1m (0)8 skizzıeren. Um Lebensform und spirıtuelle

ENTRICH, Manfired: Ins Wort Eın Leıtfaden für den Prediger. Graz 1997
Verlag Styrıa. 169 Sa Kitz, 21,—N3:
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Praxıs der Verkündıigung geht es  . Der UftOr will hıer keıne Predigt-Iechniken VOTI-

egen. Es geht ıhm vielmehr darum, den Verkündıgern Mut machen, „1IM ihrem Leben be-
tont dıe geistlıchen Grundhaltungen kultivieren, dıe Zeugen und das Zeugnis für dıe
Gemeınnden verstehbar und erlebbar machen“‘ (4, Diıese Ermutigung In der Verkün-
dıgung geschieht 1m „Wahrnehmen, Wäds> ist“, 1im „Werten, Was bedeutet“ und 1mM „Zeıgen,
worauf ankommt“

Dies vollziıeht sıch für Verkündigung un:! deelsorge 1m Zueinander und Mıteinander der
Lebensgeschichte der Betroffenen, derer, dıe das Zeugnı1s geben, und derer, dıe hören
und annehmen oder ablehnen. Dıese Lebensgeschichten werden gedeute als Heıilsge-
schichte (jottes mıt den Menschen auf dem „Hıntergrund“ der Heıilsgeschichte ottes mıt
seinem Volk Israel, mıt der Kırche und mıt beıden verbunden als Heıilsgeschıichte für alle
Völker. Diese „Geschichte“ Gottes mıt seliner Schöpfung ist als lebendige Bezıehung, als
Leben über jede Grenze hınaus, als Leben In ülle „verdıichtet“ ıIn Jesus Christus. Die Bıbel
ist das vielfältige Zeugnı1s davon.

Gott „zeigt” sıch, indem se1ıne Schöpfung, indem den Menschen ernstnımmt und
nımmt, 1e Der den Menschen 1ebende Gott un der diıese Liebe Sanz erwıdernde
Mensch ist Jesus Chrıistus Durch ıhn und mıt ıhm vollzıeht sıch dıe Liebesgeschichte ZWI1-
schen Gott und den Menschen. Um dıe Konkretisıierung dıeser Heıls-Geschichte als Le-
bensgeschichte des Menschen geht in der Verkündıigung, dıe als Wortverkündigung VO  e
der Verifizierung 1m Leben und auf diıese hın ausgerichtet ist. Was dıes für eute
bedeutet, darum geht In dem vorlıegenden uch Entrich berult sıch dabe1 durchgehend
auf seinen großen theologischen Miıtbruder, auf den ToOßen Er stellt dabe!1 immer
wıeder des zeıtlıchen Abstands dıe „Aktualıtät“ der Theologıe Alberts fest.

Der Autor nımmt Iıne Fülle anthropologıscher und theologıischer Aussagen In seiıne Aus-
führungen, daß schwierı1g ist, dıe Gesamtstruktur des Buches sehen, dann dıe
Fülle der einzelnen, oft sehr dichten ussagen darın festzumachen un: In ihrem /Zusam-
menhang verstehen. Es ist eın reichhaltiges und schwıerıiges Buch, schwıerıig für miıch
nıcht zuletzt dadurch, dalß Zustimmung un Eınspruch manchmal chnell aufeınander
folgen. aTifur abschlıeßend eın Beıispiel: „Wer sıch ın den Zentren der Großstädte
weı1ß dıe Massen VON Menschen, dıe sıch kKaufend, vergnügend und kulturhungrig durch
dıe Straßen wälzen.“ (Ja, ber nıcht doch etiwas el Klıschee!) „Jst nıcht der Zeit,
den Schritt AUs der Kırche auf dıe Straße hın wagen‘?“ (Wıe mMac| INan das? Und g1bt
ja Beıispiele VO  — sogenannter Passantenpastoral. Erzähle doch davon!) „Verkündigung, Pre-
digt, Argumen und Sınndarstellung anzubıieten? Die Einwände sınd schon hörbar: hıer
nıcht ıne sektiererische Methode un! 1ne reißerıische Verpackung dem hohen (Gjut des
Wortes ottes Gewalt antu (Diese Eınwände habe ich nıcht Ich kenne 11UT keıiıne Be1-
spıele, dıe überzeugen, daß Menschen nıcht 1L1UT belustigt, sondern Trklıch interessijert
stehen bleiben inmıtten der Menschenmenge. Streetworker, die AaUus christliıcher Überzeu-
SUuNg auf dıe Straße gehen, kenne ich, und S1Ee überzeugen mich.) „Dennoch, dıe ese sSe1
gewagtl: DıIe Predigt darf NıC| 11UT den bereıtwilliıg Zuhörenden zugesprochen seıin! Vıel-
mehr muß die Kunde eiınes und bleibenden Lebens uch ın den Irümmern zerbro-
chener Sinnentwürfe den Menschen, dıe nıcht unNns kommen, angeboten werden. Dıe me1l-
sten Menschen gehen nıcht mehr In dıe Kırche. Also Dıiıe meısten Menschen hören nıcht
mehr Theo-Logıie, ede Von (Gjott!“ (Auch dieser ıIn den etzten Jahren immer un:! immer
wıeder gehörten Feststellung ist nıcht wıdersprechen. Aber geht das Wıe einer
überzeugenden ea  10N auf dıese Sıtuatlon.) Entrich sıeht das Dılemma, un der VO  - ıhm
empfohlene erste Schriutt gehö den Grundlagen jeglıcher Verkündigung: „Dıie Aufgabe
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ist gestellt, der erste Schritt Z1e dann ohl auf das geist1ıge, menschlıche und theologısche
Profil der Verkündıigenden“ (4,90 f. Ja, ber darüber handelt doch Tast durchgehend das
Buch, hıer diıeser „große Anlauf‘‘?

Es soll nıcht als ıne üblıche Floske]l verstanden werden, W ich me1ıne, daß diıeses In VIe-
ler Hınsıcht reichhaltıge uch mıt Gewıinn gelesen werden kann.

Eın nıcht sehr umfangreıiches uch nımmt sıch eiInes VOIN vielen mıt gemischten Gefühlen
behandelten Ihemas aus Urtz He.) „Erschöpfte Schöpfung.‘ Betrachtungen uUun!
Ansprachen. ‚Haben WIT dıe Schöpfung erschöpftt, 1mM Sınne VO  - abgeräumt, aufgebraucht?
Kratzen WIT dıe etzten Ressourcen AUS den Kontinenten und Köpfen einen
andar:'‘ halten, der längst auf Kosten der Kınder un: Kındeskınder geht? der sınd WIT
erschöpft 1Im Sınne VO  > regenerationsbedürtftıgist gestellt, der erste Schritt zielt dann wohl auf das geistige, menschliche und theologische  Profil der Verkündigenden“ (4,90 f.). Ja, aber darüber handelt doch fast durchgehend das  Buch, warum hier dieser „große Anlauf“?  Es soll nicht als eine übliche Floskel verstanden werden, wenn ich meine, daß dieses in vie-  ler Hinsicht reichhaltige Buch mit Gewinn gelesen werden kann.  Ein nicht sehr umfangreiches Buch nimmt sich eines von vielen mit gemischten Gefühlen  behandelten Themas an: Klaus Hurtz (Hg.), „Erschöpfte Schöpfung.“ Betrachtungen und  Ansprachen.> „Haben wir die Schöpfung erschöpft, im Sinne von abgeräumt, aufgebraucht?  Kratzen wir die letzten Ressourcen aus den Kontinenten und Köpfen zusammen, um einen  Standard zu halten, der längst auf Kosten der Kinder und Kindeskinder geht? Oder sind wir  erschöpft im Sinne von regenerationsbedürftig ... ‚Erschöpfte Schöpfung‘, dieses Wort um-  faßt Hoffnung und Furcht, Niederlage und Siege, Untergang und Rettung“ (5,7). So um-  schreibt Kurtz, Pfarrer in einer Stadtgemeinde und Studentenpfarrer an einer Fachhoch-  schule, das Thema, zu dem Politiker und Künstler, Theologen und Naturwissenschaftler in  relativ kurzen Abhandlungen ihre Meinung äußern. Die Vielfalt der jeweils vertretenen  Fachrichtung und die verschiedenen Stilformen machen die Lebendigkeit dieses Buches  aus  Es fällt bedauerlicherweise auf, daß sich unter den elf Autoren nur eine Frau, die Lyrikerin  Ulla Hahn, befindet. Und gerade sie stellt gleich zu Beginn des Buches ein positives Aus-  rufungszeichen über das Thema, indem sie hinter den Titel bewußt ein Fragezeichen setzt:  „Lieber Klaus, als ich den Titel las, den du einem Predigtbuch geben willst, war ich richtig  erschrocken. So kann doch kein Christ, kein religiöser Mensch denken. Dann sah ich das  Fragezeichen und war halbwegs beruhigt. Eine rhetorische Frage? Hoffentlich“ (5,9). Ihren  Brief, der ein eindeutiges Zeugnis für christlichen Optimismus ist, beendet sie: „Gott ist  Liebe. Und so brauche ich dann am Schluß als Antwort auf deine Frage nur noch zwei  Worte. Erschöpfte Schöpfung? Nein. Unerschöpfliche Liebe“ (5,12).  Klaus Müller — Bertram Stubenrauch, „Geglaubt, Bedacht, Verkündet.“ Theologisches zum  Predigen.° Die hier vorliegenden Abhandlungen zu zentralen Verkündigungsthemen sind  überzeugende Beispiele dafür, wie der in den zu Beginn dieses Berichts besprochenen reli-  gionssoziologischen Erhebungen geforderte Transformationsprozeß des Verstehens tradi-  tioneller christlicher Glaubensinhalte aussehen müßte. Die Arbeit daran gehört zum „täg-  lichen Brot“ der beiden Autoren. Müller ist Professor für Philosophische Grundfragen der  Theologie in Münster, und Stubenrauch lehrt Dogmatik und Dogmengeschichte an der  Theologischen Fakultät Trier. Beide stellen in ihrer Arbeit als Hochschullehrer, die ihre  Aufgabe vor allem auch in der Vermittlung der wissenschaftlichen Theologie für die pasto-  ralen Dienste sehen, eine erschreckende Kluft zwischen Theologie und Verkündigung fest.  In den hier vorliegenden Abhandlungen geht es ihnen darum, diese Kluft überwinden zu  helfen. „Alle Beiträge beschäftigen sich mit fundamentaltheologisch und dogmatisch . zen-  tralen Themen (Gott, Jesus, Auferstehung, Fortleben nach dem Tod, Kirche, Gebote). Wir  versuchen sie so zu entfalten, daß sie das Niveau zeitgenössischer theologischer Reflexion  nicht unterschreiten, ohne die begriffliche Arbeit eigens zu thematisieren. So möchten wir  Erschöpfte Schöpfung. Betrachtungen und Ansprachen. Hg. von Klaus Hurtz. Regens-  burg 1998: Fr. Pustet. 85 S., kt., DM 19,80 (ISBN 3-7917-1588-7).  MÜLLeER, Klaus — STuBENRAUCH, Bertram: Geglaubt, bedacht, verkündet. Theologisches  zum Predigen. Regensburg 1997: Fr. Pustet. 255 S., kt., DM 36,- (ISBN 3-7917-1571-2).  360‚Erschöpfte Schöpfung‘, dieses Wort
faßt offnung und Furcht, Nıederlage und Jege, Untergang und Rettung“ CD SO
SCAHre1 urtz, Pfarrer ın einer Stadtgemeinde un: Studentenpfarrer eıner Fachhoch-
schule, das Thema, dem Polıtiıker un Künstler, Theologen und Naturwissenschaftler In
elatıv kurzen Abhandlungen iıhre Meınung außern. DiIe Viıelfalt der Jeweıls vertireftenen
Fachrichtung un: dıe verschiliedenen Stilformen machen dıe Lebendigkeıt dieses Buches
AUS

Es fällt bedauerlicherweise auf, daß sıch unter den eIf Autoren 11UT ıne Frau, dıe Lyrikerin
Ulla Hahn, befindet. Und gerade S1e. stellt gleich Begınn des Buches e posıtıves Aus-
rufungszeıchen über das ema, indem S1e hınter den 'Tıtel bewußt eın Fragezeichen
„Lieber Klaus, als ich den Tıtel las, den du einem Predigtbuch geben willst, Wal ich riıchtig
erschrocken. So kann doch keın Chriıst, keın relıg1öser ensch denken. Dann sah ich das
Fragezeichen un: Wäal albwegs beruhıigt. Eıne rhetorische Frage? Hoffentlich“‘ (5,9) Tren
Brıef, der eın eindeutiges Zeugnıs für christlıchen Optimısmus ist, beendet S1e „Gott ist
1e Und brauche ich dann Schluß als Antwort auf deine rage 1L1UT noch wWwel
orte Erschöpfte Schöpfung? Neın Unerschöpfliche Liebe“

aus üller Bertram Stubenrauch, „Geglaubt, Bedacht, Verkündet“‘“ Theologıisches ZU)]

Predigen.® Die hler vorlıegenden Abhandlungen zentralen Verkündigungsthemen sSınd
überzeugende Beıspiele dafür, WI1Ie der ıIn den Begınn diıeses Berichts besprochenen relı-
g10NSSOZIl0ologıschen Erhebungen geforderte Transformationsprozeß des Verstehens tradı-
tiıoneller chrıstliıcher Glaubensinhalte aussehen müßte Dıiıe Arbeıt daran gehört ZU „Lag-
lıchen Brot“ der beiden Autoren üller ist Professor für Phılosophısche Grundfragen der
Theologıe In Münster, un! Stubenrauch lehrt Dogmatık un: Dogmengeschichte der
Theologischen Iner. el tellen In ıhrer rbeıt als Hochschullehrer, dıe ihre
Aufgabe VOT allem uch ıIn der Vermittlung der wıissenschaftlıchen Theologıe für dıe O-
ralen Dienste sehen, ıne erschreckende zwıschen Theologıe und Verkündıigung fest.
In den hıer vorlıegenden Abhandlungen geht ıhnen darum, diese überwiınden
helfen. „Alle Beıträge beschäftigen sıch mıt fundamentaltheologısch und dogmatisch ZC1N-
tralen TIThemen (Gott, Jesus, Auferstehung, Fortleben nach dem Tod, ırche, Gebote). Wır
versuchen S1e entfalten, daß S1e das Nıveau zeıtgenössıscher theologıscher Reflexion
nıcht unterschreıten, ohne dıe begriffliche Arbeıt e1gens thematısıeren. So möchten WIT

Erschöpfte Schöpfung. Betrachtungen und Ansprachen. Hg VO  - Klaus HUurRTzZ. Regens-
burg 1998 FrT. Pustet. 85 S‚ kt., 19,50 N3-
MÜLLER, aus STUBENRAUCH, Bertram: Geglaubt, bedacht, verkündet. Theologisches
ZU redıigen. Regensburg 1997 FT. Pustet 255 S7 kt., 306,— N3-
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Impulse eıner Verkündıgung geben, dıe sıch als geistlıche Theologıe verste un:! iıhre
Stärke AUS der Anstrengung des Begrıffs bezıeht, dıe S1e hınter sıch WwWIsSsen kannn  c 6,5)
Was sıch dıe Autoren VOTSCHOMMCN aben, ist ıhnen In hervorragender Weıse gelungen. In
der reichhaltıgen theologıschen ] ıteratur habe ich ın der etzten eıt selten eın uch g —-
funden, das MIr derart viele LICUC und befreiende spirıtuelle Impulse gegeben hat W1IEe dıe-
SC  N Auch hlıerfür eın Beispiel: Stubenrauch behandelt das Ihema „Vom Ursprung der
Ooral“ unter der Überschrift „Worauf Gott seıne offnung etzt‘“ Der UtOr sıeht das
terscheıdend Christliıche In der Eigenständigkeıt und Freıiheıt des einzelnen Menschen, In
der „Möglıchkeıt, se1n dürfen“, und VOI allem In der „Möglıchkeıt, selbst-seıin dürfen“
(6,194) Der Hımmel braucht, Hımmel se1n können, NU)  S dıe rde Und (Gjott braucht,
damıt „alles In em wıird“‘ (1 KOr ,  9 den Menschen, alle Menschen. „Den 1gen-
stand der Schöpfung hat sıch Gott WIEe einen Stachel INs Fleisch getrieben“ (6,195) Stuben-
rauch S1e darın „das atemberaubend Christliıche“ „Es omMm auf miıch Viıelleicht 1l
Gott durch miıch O: se1ne Schöpfung besser kennenlernen? Ich gebe Z das ist eın
außerst kühner (Gedanke Aber uch scheıint mMI1r denkbar, Ja ıIn der chrıistlıchen Logık
lıegen. Könnte 111a SONS en Ernstes VO  e der oflfnung ottes sprechen? Der russiısche
Phılosoph Nıkola) Berdjajew VO Marxısten Z Chrısten bekehrt schreı1bt: ‚Das Pro-
blem ottes ist eın menschlıches Problem, und das Problem des Menschen ist eın göttlıches
Problem In selner Offenbarung älßt Gott den Menschen nıcht es erkennen; hält 1m
Verborgenen, Was der Mensch selbst Gott verraten soll Denn Gott erwarte VO Menschen
unerläßlıch nel mehr als dıe Erfüllung des VO  — ıhm olienbarten Wiıllens un:! den Gehorsam

dıesen Wiıllen. Er erwartet die Offenbarung des schöpferıschen Wiıllens, dıe Offen-
barung der schöpferıschen Freıiheıit des MenschenImpulse zu einer Verkündigung geben, die sich als geistliche Theologie versteht und ihre  Stärke aus der Anstrengung des Begriffs bezieht, die sie hinter sich wissen kann“ (6,5).  Was sich die Autoren vorgenommen haben, ist ihnen in hervorragender Weise gelungen. In  der reichhaltigen theologischen Literatur habe ich in der letzten Zeit selten ein Buch ge-  funden, das mir derart viele neue und befreiende spirituelle Impulse gegeben hat wie die-  ses. Auch hierfür ein Beispiel: Stubenrauch behandelt das Thema „Vom Ursprung der  Moral“ unter der Überschrift „Worauf Gott seine Hoffnung setzt“. Der Autor sieht das un-  terscheidend Christliche in der Eigenständigkeit und Freiheit des einzelnen Menschen, in  der „Möglichkeit, sein zu dürfen“, und vor allem in der „Möglichkeit, selbst-sein zu dürfen“  (6,194). Der Himmel braucht, um Himmel sein zu können, nun die Erde. Und Gott braucht,  damit er „alles in allem wird“ (1 Kor 15,28), den Menschen, alle Menschen. „Den Eigen-  stand der Schöpfung hat sich Gott wie einen Stachel ins Fleisch getrieben“ (6,195). Stuben-  rauch sieht darin „das atemberaubend Christliche“. „Es kommt auf mich an. Vielleicht will  Gott durch mich sogar seine Schöpfung besser kennenlernen? Ich gebe zu, das ist ein  äußerst kühner Gedanke. Aber auch er scheint mir denkbar, ja in der christlichen Logik zu  liegen. Könnte man sonst allen Ernstes von der Hoffnung Gottes sprechen? Der russische  Philosoph Nikolaj Berdjajew - vom Marxisten zum Christen bekehrt — schreibt: ‚Das Pro-  blem Gottes ist ein menschliches Problem, und das Problem des Menschen ist ein göttliches  Problem. In seiner Offenbarung läßt Gott den Menschen nicht alles erkennen; er hält im  Verborgenen, was der Mensch selbst Gott verraten soll. Denn Gott erwartet vom Menschen  unerläßlich viel mehr als die Erfüllung des von ihm offenbarten Willens und den Gehorsam  gegen diesen Willen. Er erwartet die Offenbarung des schöpferischen Willens, die Offen-  barung der schöpferischen Freiheit des Menschen ... Es gibt eine göttliche Sehnsucht nach  dem Menschen: nach seinem anderen‘. Nun steigert sich das unterscheidend Christliche  zum atemberaubend Christlichen: nicht nur, daß ich als Mensch Sein verwirklichen und Sein  mein eigen nennen darf; nicht nur, daß ich Gott gegenüberstehe und er darauf hofft, mich  für seine Pläne zu gewinnen. Vielmehr: Gott ringt mit mir. Ich bin ein Problem für ihn. Ich  bin ein Problem, das ihn beschäftigt, mit dem er nicht fertig wird, auf das er neugierig bleibt.  Gott ringt mit mir, wie er mit Jakob gerungen hat, dem er nicht ‚beikommen konnte‘ (Gen  32,26). Ich bin als unverwechselbarer, freier Mensch ein Abenteuer für Gott — und seine  Leidenschaft“ (6,196 £.). Stubenrauch sieht in der schöpferischen Freiheit des Menschen,  seine einmalige Berufung zu leben, die Begründung der Gebote. Wie sehr warten gerade in  unserer Gesellschaft die Menschen auf die Überzeugung davon, daß es auf sie, auf jeden  einzelnen ankommt, daß sie in der Verwirklichung ihrer Geschöpflichkeit in Freiheit Eben-  bild Gottes sind, daß jeder einzelne in der Verwirklichung seiner gerade ihm eigenen ge-  schenkten Geschöpflichkeit in Freiheit Ebenbild Gottes ist.  Joachim Hänle, „Heilende Verkündigung“ Kerygmatische Herausforderungen im Dialog  mit Ansätzen der Humanistischen Psychologie.’  Der Autor, Assistent am Lehrstuhl für Religionspädagogik in der kath. Fakultät der Tü-  binger Universität, hat in dieser umfangreichen Arbeit ein Themenfeld behandelt, das seit  Mitte der sechziger Jahre in zunehmenden Maß die Pastoraltheologie und darin vor allem  auch die Homiletik beschäftigt. Es geht Hänle um eine kritische Bewertung der Beziehung  von Theologie und Psychologie. Innerhalb der Psychologie beschränkt sich die Arbeit auf  7 Hänıe, Joachim: Heilende Verkündigung. Kerygmatische Herausforderungen im Dialog  mit Ansätzen der Humanistischen Psychologie. Reihe: Zeitzeichen, Bd.1. Ostfildern  1997: Schwabenverlag. 525 S., kt., DM 48,- (ISBN 3-7966-0785-3).  361Es o1bt iıne göttlıche Sehnsucht nach
dem Menschen: nach seinem anderen!‘. Nun steigert sıch das unterscheıdend Christliıche
ZU atemberaubend Christlıchen nıcht NUT, daß ich als Mensch Se1in verwirklichen un:! eın
meın eigen CeNNCHN darf; N1IC| NUL, daß ich (rJott gegenüberstehe un:! darauf hofft, miıch
für se1ıne ane gewIinnen. Vıelmehr: (Gjott rıngt mıt MIr. Ich bın eın Problem für ihn. Ich
bın eın Problem, das ıh: beschäftigt, mıt dem nıcht fertig wiırd, auf das neugler12 bleı1ıbt.
(7jott ringt mıt MIr, WIEe mıt Jakob hat, dem nıcht ‚beikommen konnte (Gen

Ich bın als unverwechselbarer, freiıer Mensch eın Abenteuer für (jott un: seıne
Leıdenscha: b Stubenrauch sıeht In der schöpferıschen Freıiheıit des Menschen,
se1ine einmalıge erufung leben, dıe Begründung der Gebote. Wıe sehr warten gerade ıIn
uUuNseICI Gesellschaft dıe Menschen auf dıe Überzeugung davon, daß auf s1e, auf jeden
einzelnen ankommt, daß S1e In der Verwirklıchung ihrer Geschöplflichkeıit In reineln Den-
bıld ottes sınd, daß Jjeder einzelne In der Verwirkliıchung seiner gerade ıhm eigenen DC-
schenkten Geschöpflichkeıit In Freıiheıiıt Ebenbild ottes ist.

oachım Hänle, 99-  eılende Verkündıigung.” Kerygmatische Herausforderungen 1m Dıalog
mıt Ansätzen der Humanıstischen Psychologıie.’
Der utor, Assıstent Lehrstuhl für Religionspädagogik 1ın der kath der IU-
bınger Universı1tät, hat ın diıeser umfangreıichen Arbeıt eın IThemenftfeld behandelt, das se1ıt
Miıtte der sechzıger Jahre In zunehmenden Maß dıe Pastoraltheologıe und darın VOT allem
uch dıe Homuiletik beschäftigt. Es geht anle 1ıne krıtische Bewertung der Bezıiehung
VO  - Theologıie un:! Psychologıie. Innerhalb der Psychologıe beschränkt sıch dıe Trbeıt auf

HÄNLE, Joachım: Heilende Verkündigung. Kerygmatıische Herausforderungen 1m 1alog
mıt Ansätzen der Humanistischen Psychologıe. (1 Zeıtzeıchen, Bd. 1 Ostfildern
1997 Schwabenverlag. S25 S7 Kt.: 45,— 35
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einıge für dıe astora| besonders bedeutende Therapıieschulen der Humanıistischen Psy-
chologıe.
Dıese sSınd dıe Gesprächspsychotherapie nach arl Kogers; dıe Gestalttherapie nach
Frıtz Perls: dıe Logotherapıie nach 1ktor Frankli SOWIEe dıe 171 (Themenzentrierte In-
teraktıon) nach uth ohn. Den Schwerpunkt innerhalb der Pastoraltheologie bılden
Theorıe und Praxıs heutiger Verkündıigung. Seıtens der Theologie sSınd Gesprächspartner
dıe ExXegese der Bıbel und dıe theologische Anthropologıie. Das bıblısche Verständnis VO  -
Heılung, Heıl und Verkündigung wiırd nach der Bedeutung heılenden Handelns der Kırche
befragt. Verständlicherweise ist auf seıten der systematıschen Theologie dıe theologische
Anthropologıe der Gesprächspartner. Die genannten Therapıieschulen werden unter den-
selben Krıterien untersucht „ES sınd 1€6Ss 1Im einzelnen: dıe anthropologıschen Girundan-
nahmen der Jeweılıgen Psychotherapıeform, ihr Verständnis vVvon Krankheıt, ihr darauf fol-
gendes Verständnıis VoNn Gesundheıt, dıe Wege und Methoden, die ZUT Therapıe
vorgeschlagen werden, die Bedeutung un Ausbildung der Therapeuten und schlıeßlich dıe
Bedeutung VO  — Gruppe innerhalb des Jjeweılıgen Konzeptes. nhand dieser Untersu-
chungskriıterien sollen Ansatzpunkte, ber uch krıtiısche Abgrenzungen beı der Über-
nahme solcher Konzepte In der Seelsorge dargestellt und begründet werden‘“ Diıeses
anspruchsvolle Programm arbeıtet anle akrıbisch durch. Allen hiıer untersuchten Psycho-
therapıeformen sınd VoNn zentraler Bedeutung dıe heılende Bezıehung, dıe Fähigkeıt 99
echter, wahrhaftiger und sensıbler Selbst- und Fremdwahrnehmung‘“, dıe Bedeutung VO  —;
körperorlentierten Formen der Vermittlungsprozesse, dıe Betonung des Gesellschafts- und
Weltbezuges des Menschen SOWIEe dıe „Konzentratıion auf das ‚Wachstum‘ des Menschen In
seinen verschiedenen Dımensionen“ Dıe entsprechende pastorale Korrelatıon
AUsSs dıesen Bedeutungsfeldern ergıbt sıch VO  — selbst.
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